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VON KLAUS SCHNEIDER

SKIFAHREN BESTEHT DARIN,
wie ein Tram ständig zwischen zwei

Endstationen hin und her zu pendeln: dem

Lifteinstieg und dem Liftausstieg. Skifahrer
sind Leute, die dabei Vergnügen empfinden.
Dass - im Gegensatz zum Tram - auch noch
eine Höhendifferenz zu überwinden ist,
scheint ihnen nichts auszumachen. Sie sind
rundum widersprüchliche Menschen: Was
sie 50 Wochen im Jahr als Zumutung
empört zurückwiesen, gemessen sie zwei
Wochen mit wahrer Wollust.

Skifahrer sind Schwerarbeiter aus Lust -
und auf Zeit. Stur spulen sie ihr Pensum
zwischen Talstation und Höhenrestaurant
ab, ohne je einen Gedanken an die vergeblichen

Bemühungen des Sisyphus oder gar an
das bewegte Leben eines Liftführers zu
verschwenden. Richtige Ski-Freaks lassen sich

weder von Kälte noch von Nebel aufhalten.

Unter Witterungsbedingungen, bei denen
sie als Bauarbeiter schon Wochen
Schlechtwettergeld verzehrten, verlieren sie ihre
zwei Fixpunkte zwar manchmal aus dem

Auge, aber nie aus dem Sinn, trotzen sie,

vermummt wie ägyptische Mumien,
drohenden Erfrierungen in sibirischer Kälte
und schneidendem Wind.

UND SELBST WENN IN NEBEL,
Wolken und Schneefall nur noch die

Skispitzen zu sehen sind, kämpfen sich
Enthusiasten im Blindflug von Schneehügel zu
Schneehügel, Stürze, Brüche und Verrenkungen

in Kauf nehmend. Und Fanatiker
riskieren da ihr Leben, um sich einmal den

Traum vom Tiefschneefahren zu erfüllen.
Keiner kommt allerdings auf die Idee, nach

der Gewerbeaufsicht oder nach einer

Kostenbeteiligung bei Unfällen wegen
fahrlässigen Selbstverschuldens zu rufen.

Haben die Skifahrer alle Unbill überstanden

und suchen nach etwas Wärme, um
gefrorene Zehen aufzutauen, unterkühlte
Nasen zum Atmen zu erwecken, Brillen
wieder klarzumachen und sich von innen

zu wärmen, fallen sie einer Hüttengastronomie

zum Opfer, die McDonalds (bei der

Qualität) und Interconti (bei den Preisen)

genial verbindet. Nein, sie fallen nicht, sie

geben sich willig hin. Skifahrer blechen
ohne zu murren 4 Franken für eine Tasse

Nescafe oder eine kleine Flasche Bier.

Nicht nur, dass ihnen kein
Preisüberwacher in den Sinn kommt,

sie lassen sich auch noch den Spott der

Monopolisten gefallen: «Meckern Sie nicht
über unseren Kaffee - auch Sie werden einmal

alt und schwach», ist nachzulesen in

einer österreichischen HöWuBu (Höhen-
Wucher-Bude). Im Gegenteil: Ganze

Gruppen verlängern - wohl um dem
Skiunterricht zu entgehen - den Aufenthalt
in den Hütten durch exzessiven Konsum

von billigem, aber keineswegs preiswertem
Glühwein, um sich anschliessend mit enorm
gesteigertem Können federleicht und

elegant in die Tiefe zu stürzen. Alkoholkontrollen

aufden Pisten wären das wirksamste

Mittel, um die Autobahnen zu entlasten.

Auch der Bildungseifer der Skifahrer ist

ganz und gar fehlgeleitet. Tag für Tag quälen

sich die vom Berufsleben Gestressten

über Buckelpisten, Eisplatten und freigelegte

Steine, um die Abfahrt schneller hinter
sich zu bringen. Da die Liftzeit aber gleich
bleibt, verschlechtert sich das Verhältnis

von Pflicht und Vergnügen ständig. Skifahrer

sind also darauf aus, ihre Freizeit relativ

zu verringern, während die «Arbeit» gleich
bleibt. Im Arbeitsleben hiesse das

Leistungsverdichtung. Ob die Gewerkschaften das

wissen?
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